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befördern; zumal wenn fie in kleinen Gaben ge¬
nommen -werden.

Man benutzt fie vorzugsweife als Abfüh-
Tungsmittel: i) in gallichten, oder in
gallicht faulen Krankheiten, wenn Ausleerun¬
gen nöthig find.

2) In Entzündungskrankheiten, Blut-
flüffen mit Fieber.

3) Als harntreibendes Mittel in der Wa3-
ferfucht, wenn die Kranken mehr zu Fieberwal¬
lungen geneigt find. — Sonft gebrauchte man ihn
auch in der Gonorrhöe. Nach neuem Erfahrun¬
gen aber find alle harntreibenden Mittel in diefer
Krankheit nachtheilig.

Zar Abführung find gemeiniglich 6 Dr. I,
1} Unzen erfoderüch. Am angenehmften läfst man
ihn in Thee mit Zucker nehmen oder man läfst
Molken damit bereiten. [Als kühlendes La¬
xans fchmeckt er am beften: mit g^ftofsenem
Zucker in viel kaltem Walter genommen.]

Er wird als Zufatz zu vielen Arzneimitteln
gebraucht, z. B. zu der Chinarinde (Vogler),
Kefina guaj., Flor, fulphuris, Magneiia u. a,

111. Heftig purgirende Mittel; Draftica.

[Die draftifchen Mittel wirken durch ein
fcharfes Harz, das man aus den meiften auch
ifolirt darfiellen kann. Sie vermehren auch die

Ainemami's 3Iat. med. v. K;: r. 2£J

I
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I

übrigen allgemeinen Excretionen, bef, die
des Schleims und (am meiften bei'm ZuCatz diu-
retifcher Mittel) die des Harns. Durch Verbin.
düng mit fauren un i füfsen Laxirmitteln wird ih¬
re draftifcbe Wirkung vermindert; durch den Zu-
fatz von kühlenden Purgirfalzen wenigstens nicht
verhältnifßmäfsig vermehrt.

Sie -wurden in frühem Zeiten, bef. als Aus-
Jeerungsmittel, häufig gemifsbraucht; -werden aber
jetzt zu Feiten angewendet, Sie wirken in klei¬
nen Dofen Tehr vortheilhaft gegen hartnäckige
Gichtbefch werden, chronifcbe Rheuma¬
tismen, S chleimfl üf fe u. ähnl. Kachexien
bei fchlaffen, torpiden Subjecten. auch bei
Wafferfuchten, Wahnfihn, (bei dem ftill en,
mit allgemeiner Schlaffheit und Leufcophle-
gmaf ie) und wahrfcheinlich fflhft gegen den Ba n d-
wurm wirken fie mehr durch ihr tieferes Ein¬
greifen in die Reproductivität, als durch Auslee¬
rungen»

Man gibt diefe Mittel: i) meißens in Pillen,
feltner in Pulvern und Emulfionen; %) in Tin¬
et uren, ^wo he in kleinen Dofen und auf fehr
fchlaffe und empfindliche Subjecte wirken follen.
— Wegen der Leibfchmerzen, die fie leicht ver-
anlaffen, fetzt man gewöhnlich etwas Aroma, auch
wol ölichte Mittel, zu. — Dune an bemerkt
firhtig, dafs die Wirkung der Drafiica durch faure,

ige und füfse Laxantia gemildert wird.J
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242- Radix jalapfae. gialappae, jalappii, me-
choacannae nigrae, ^falappemvurzel , Purgir-
ivitrzel; von Conv olvuliis Jalappa L.,
oder Ipomaea macrorrhiza Michaux;
im Jüdl. America. {Abb, bei lieguault; Beil.
Jahrb. d. Pharm. 1804; Flenck 94.)

Die Jalappe ward zuerft im Jahr 1610. aus
Chalappa in Neufpanien nach Enropa gebracht,
Sie kommt gewöhnlich nicht ganz, fondern in
Scheiben zu uns, und ift äufserlich runzlicht und
braun gcftreift, inwendig mit Ich warzbraunen
Puncten und Streifen durchzogen. Ihr Geruch
ift ekelhaft, ihr Gefchmack fcharf. Gute Ja¬
lappe mufs tchwet, zähe, nicht leicht zerbrech¬
lich, inwendig mit vielen harzichten Puncten be¬
fetzt fein, und /ich leicht entzünden, Ihre Wirk-
famkeit hängt von den harzichten Theilen ab.

Sie ift vorzüglich anwendbar, wenn man ei¬
nes mehr reizenden Mittels bedarf, um die Gedär¬
me auszuleeren: 1) bei Veifchleimung über¬
haupt, in Schleimfiebern;

2) gegen Würmer, bef. um den Wurmfchleim
»u löfen. Sie gehört daher auch unter die vor-
aüglkhften. Wurmmittel.

3) Wider chronifche Ha utausfchläge;
4) um wäfsrichte Feuchtigkeiten auszuführen,

in hartnäckigen W afferfuchten.

Man braucht feiten die Wurzel, weil fie, der
ungleichen Mifchung der Harztheile wegen, unfi.

*5*
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tv.
J0< eher und bei zarten oder reizbaren Perfonen leicht

zu heftig wirkt» Die Dofe ift f, I Serup. f Dr.
im Pulver, mit Oelzucker, Merc. dulcis, Vale¬
riana oder mit andern Abführungsmitteln, gerei¬
nigtem Weinftein, Salmiak u. m. Die .Maleriali¬
ften extrahiren zuweilen aus dem Jalappenpulver
die Harztheile, und verkaufen das unkräftige Pul¬
ver noch einmal, [Ift man jedoch vor dergleichen
Betrügereien ficher, fo verdient bei empfindlichem
Sabjecten, bef. bei Kindern, die mildere Wurzel
den Vorzug vor dem fcharfen und doch ebenfalls
z.uwe\\en uiüicVxem, Harze,}

Refina jalappae, Jalappenharz; aus der
Wurzel mit Weingeift ausgezogen. Es ift röthlich
braun, fchwärzlicb, glänzend im Bruche, in Wein¬
geift leicht lösbar. Es mufs nicht klebricht fein,
und wenn man es auf Kohlen ftreut, keinen Ter-
bemhin^eruch geben. HäuJig wird es von den Ma¬
terialiften mit Pech, Kolophonium, G. guttae und
andern "Harzen vermengt. Das ächte Harz ift ein
volkommen ficheres Mittel.

Man benutzt es gewöhnlich ftatt der Wurzel.
Es wirkt zwar heftiger, aber man kanu die Dofen
genauer beftimmen. Kindern fcheint es beJTer zu
bekommen, als Erwachrenen» Zuweilen verur-
facht es Ekel, Erbrechen, Leibfchraerzen; diefes
läfst fich aber bei gehöriger Vorficht leicht ver¬
hüten»

Dofe: für Kinder i bis 4 Gran; für Erwach-
fene 6 bis 8 Gr., T Scrupel. Ueber 24 Gran darf
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man nieht leicht geben. Man gibt es: i) in Pil¬
len, ohne Zufatz, oder mit Merc. dulcis, Extr.
rhei aq. und Aroma; 2) in Lmulfion mit Man¬
deln od. Eidotter u. ähnl. abgerieben. Die Wir¬
kung des Jalappenharzes wird durch den Zufatz
von fetten Oelen gemildert (f og/er),

Extractum jalappae; mit blofsem Waffer
bereitet; wirkt nicht fo heftig.

Tinctnra jalappae: wirkt zu 1 - 3 Dr. ab¬
fahrend. [Zu 5 - 15-20 Tropfen wirkt üe grö-
fsern Dofen der Guajaktinctur ähnlich,]

Pul\ r. jalappae compofitus Ph. Edinb»
(llad. j&lapp. Unc. 1. Cryftall. tartari Unc. 2. M.);
Dofie: 1, 2 Scr,

Sapo jalappinus. Ich habe gefunden, ddfs
wenn man 4 Theile /aJappenharz, und 5 Tht, Ve-
ned. Seife in, hinlänglicher Menge Weingeift löf't,
und die Löfung abdampft, eine Jalappenfeife ent-
fteht, welche (ich leicht im Waffe* löPt, und in
Pillen, Pulvern oder Solutionen gegeben werden
kann. (Man vergl. Baldinge r ys N. Magaz, f. A.
IX. B. 5. St. pag. 477.) £Der Herausg. verfchrieb
einige Mal die Jalappenfeife aus guten Apotheken
in Pillen; aber immer floffen diefe bald zufammen»
Auch ift diefelbe übrigens fehr entbehrlich.]

243. ScAMMOKErM t Scammoneumharz; von
C onvo Ivulus Scamwionia Bot., in Sy¬
rien, Aleppo, Smyrna, {Abb, Z, 214. Hoppe
160. PI. 93.),

Jl uffe V s med., objf, and inc/uiries.

1
• 1
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■

I

Das Scamnooneum ift der harzichte Saft au9
der Wurzel Er quillt, wenn das Kraut abge-
fchnitten ift aus, und erhärtet an de« Sonne. Das
Scammoneum von Aleppo bat eine a'chgraue
und etwas gelbliche Farbe. Es ift fcbwan-micht,
leicht, im Bruche harzicht glänzend, und leicht zu
zerreiben; fein Gptucu ekelhaft., fein Gefchmaek
fcharf widerlich. Wenn man es mit naifen Fin¬
gern berührt, bekommt es weifse Flecken. Im
WafFer löf't e* fiph fchnell in eine grünliche Milch
auf. Das Scammoneum von Smjrna ift
fchwärzer, fetter und fchwerer, und gewöhnlich
fchr unrein.

Eß wirkt, wenn es rein ift, in kleiner Gabe
als ein zwar unfehädliches und ücheres, aber doch
fthr angreifendes & bfü hr u n gs mittel ; bef. ge¬
gen Bandwurm, Wa f f er f ucht, Blödfinn.
JndtlTen befiizt es vor der Jalappe keine Vorzüge,

Die Dote ift von a, ^ bis 12 Gr.: \) in Vul¬
vern mit Zucker oder Cryft, tartari zufammenge«
rieben; 2) in Löfung mit Mandeln abgerieben.
Die Refina jalappae macht es vollkommen ent¬
behrlich.

Refina fearamonei; wirkt fehr heftig und
ift entbehrlich.

Electuarium feammonei Ph, Lond. (Rec.
Scam. Unc, f, Caryophyllorum, Zingib, ans Dr 6,
Olei carvi eiTent* Dr. f, Syr. rofae q. f.) — Do f.
§, I Dr.
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Diagrydium fulphuratum, crdoniatum,
rofatum.

Pulvis Cornacchini, Extract. (catho-
licnm) panchymagogum Crollii u. a. ent«
halten Scammoneurru

Pulvis fcammonei cum calomelane
Ph. Lond. (Rec. Scammonei Unc. |. Calom. Sao-
char. pari ana Dr. 2. M) Vier Gran enthalten I
Gr. CalomeJ. — Die Dofe ift 10, 20 Gr. gegen
Würmer.

Di« famofen Ailhaud' fchen Pulver hefte«
hen aus Scammoneum, Jalappenwurzel, Rufs,
Grana tillii, Asphalt, und den reguUmfchen Thei-
len des Spiefsglanzes (Annale»"der franz, Arznei¬
kunde I. B. S. 15).

■

■

YH

244. Gutti, Gummi guttae, Gutta Gamba,
Cambagium, Gummigutti; von Cambogia
Gutta L., Stalagmitis Cambogia
Mur ray, G arcinia Cambogia Perm
Co on; in Slam, China, Oßindien, der Kü-
fie Kamloja, Malabar, Zeilon, (Abb t
JBlackiv. 392. Rheed. I, 24).

Gaupp de Cambogiae Guttae fucco; Tubing. \ 7?7 .

Gummi guttae ift der erhärtete Saft des Gum-
miguttbaums, welcher durch das Aufritzen aus den
Aeften und dem Stamm erhalten wird. Es fließt

I
I

fI
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II

1.1

als eine gelbe Milch aus, und wird an der Sonne
getrocknet. Gewöhnlich kommt es in Kürbis-
fchalen, oder in Rollen im Handel vor. Es
hat eine braungelbe Farbe, ift undurchfichtig, ge¬
ruchlos, von harzichtem fcharfen Gefchmack, im
Bruche glänzend, und löf't fich im Waller und
Weingeift. Die LüTung in Waffer ift gelblicht
trübe.

Die Wirkungen diefes Mittels find heftig
draftifch. Man gebraucht es daher blofs, avo
fta.'ke Ausleerungen nöthig find, und bei einem
Mangel der Reizbarkeit der Gedärme: I) in der
Wafferfucht; mit Jalanpe, Mercurius dulcis,
Salzen (bef. Kali acetic ) (Thilenius).

[2) Gegen den ftillen Wahnfinn fehr
fch wammiger torpidsr Subjecte; in grofsen Dofen,
mit Merc. dulc. u. dgl,]

3) Gegen chron. Aus [chl ä ge.

4) Gegen Würmer, .bet. den Bandwurm
(J'Verlho f~) und den Wurmfchleim ; mit bittern
Extracten, Extr, nueum juglandum, Extr, abfinth,,
mit Rad. filic. maris ete.

Man verordnet es: 1^ in Pill en zu 3, 6 Gran,
§ Scrup. Güllen hat beobachtet, dafs kleine Ga¬
ben von 3, 4 Gr. alle 3 Stunden wiederholt, un¬
gleich ficherer und wirkfamer find, als gröfsere
auf einmal gegeben. TVerlhof gab es gegen den
Bandwurm zu I Scr. [Der Herausgeb. fand
mehrmals gegen Bandwurm fehr wirkfam;
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Rec, Gutti electi
Extr. abfinth. ana Dr. j.
Merc. dulc. Scr. fs — j.
Ol. menth. pip. gtt. xij.

M. f. pil. 40. pulv. cort. aur. confp.
S. Täglich 3mal 4 bis 6 bis 8 St., bis Purgiren

erfolgt.]
5) Als Pulver mit Zucker; 3) mit Eidotter
abgerieben, oder in Eilig, Citronenfaft gelöf't.
Durch letztere Zufätze wird feine abführende Kraft
gemindert und mehr Diurefis bewirkt. ßaldin-
ger gab es in der Wafferfucht mit Oleum tart.
per deliq. [Der Herausg. brauchte es oft mit gu¬
tem Erfolge gegen hartnäckige Wafferfuchten, in
Liq. kali acetici gelöf't. Selbft Bruftwafferfüch-
tige wurden dadurch auf einige Zeit fehr erleich-
tert.J Das flüchtige Laugenfalz Yöi't es ganz, und
die Löfung bleibt klar, wenn man Waffer zugiefst.

Das G, guttae ift ein Hauptbeftandtheil in dem
Specificum von Herrn fchwandt und Nuffer
gegen den Bandwurm. Auch in dem Cloffius'' *
fchen Wurmmittel. (Vergl. die Wurmmittel.)

■
I

245. Pulpa colocynthidis , Koloquynthen;
von Cucumis Colocynthis Bot.; aus
Syrien, Aleppo, den Infein des Archipelagus,

' und beiden Indien, {Abb, Z, 473. Blackw.
441. Happo 331 )

Die Früchte haben das Anfehen einer grofsen
Pomeranze. Gemeiniglich und fie abgefchält, leicht
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•

und trocken, und enthalten ein fchwammichtes,
höchft bittres und ekelhaft fchmeckendes Mark
■worin viele weifs - bräunliche, platte Samen ein-
gerchloffen find.

Das Koloquyntbenmark iß eins der heftigften
Purgirmittel, welches felbft äufserlich auf den Un¬
terleib gelegt wirkt. Es erregt meiftens Schmer-
Ben und Kneipen im Leibe, oft blutige Stühle,
Entzündung der Gedärme und convulfive Zufälle,
Man darf es blofs bei 11 eizl o figk eit der Ge¬
därme, oder Harken Verl'chleim un gen an¬
wenden in der Manie, Melancholie, der
Schlaffucht, bei Apoplexien, Watterfuch-
ten, Würmern und ähnl.

Man gibt es im Pulver, mit Gummi Arabi¬
cum, G. tragacanth. oder Sufsholzpulver zufam-
mengerieben, zu I, 2, 5 Gran.

Colocynthis praeparata, Trocbisci
alhandal; aus der "Pulpa colocynth, mit G. tra¬
gacanth. bereitet, — Dofe: 2, 4, 8 Gr.

[Tinct. colocyntbidis Pharm. Suec. und
Ph, Bor. Wivht fehr von heilhaft gegen hartnäcki¬
ge Gichtbefchwerden, chron. Rheumatis¬
men u. f. w.; z. 15-30 Tropfen auf Zucker oder
mit Wein» — Auch äufserlich, wie das folgende.J

Extr, colocynth» aquofum; zu 2, 4, 8
Gran; wirkt nicht fo heftig, und verurfacht kein
Bauchgrimmen (,Hahnemann)* —■ [ßefonders
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■wirkfam, mit 6-8 Theilen Aq. menth. pfp. bei
Kindern auf dem Unterleibe eingerieben, gegen
Würmer.]

Extr. coloeynth. compoTitum Ph. Lond.
(Rec. Coloeynth. Dr. 6. Aloes Socot. Unc. if. Sein,
cardam. Dr. 1. M.) Do[is 5 - 15 Gr , § Di»

(Extractam (catholienm) panehyma-
gogum Crollii; Unguertum de Artbanita

u, a. enthalten Pulpa coloeynth., find aber völlig
entbehrlich.)

Oleum coloeynthidis; ift ein Oleum infu-

fum; gegen WurmzufäUe auf den Unterleib einge¬
rieben. Ift unbedeutend und entbehrlich.

346. Herba und Hadix gratioi.ae, wilder
Aurin, Gnadenkraut; von Gratiola offi-
einalis Bot,, in Teutfrhland, Frankreich,
Jt.-rlien; an feuchten Orten, {Äbh, Z, 440»
Blacku). 4.11. Schk, 2. PI. IS.)

C0ftrcevshy, de Gratiola; 1775.

D<e Gratiola gehört unter die heftigem Abfiih-
rungsmittel. Das Kraut hat keinen Geruch, aber
einen lehr bittern ekelhaften Gefchmack. Es wirkt
faß allemal mit heftigen Schmerzen in den Gedär¬
men, und erregt oft zugleich Erbrechen. Man be¬
nutzt die Blätter: •) im Aufgufs zu §, 1 Dr.
auf 4 Unzen; 8) im Pulver zu 5 Gr., J Scrup.,
$ Dr. mit Salzen.

31
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4i4 IX. Abführende Mittel.

i

■1

Es darf nur bei reizlofen Perfonen angewen¬
det werden: i) gegen Wafferfucht, Ver-
fchleimungen, und als ein drafljfeh.es Mittel
gegen Würmer.

2) In neuc-rn Zeiten ift es fehr empfohlen wi¬
der die Manie (Lentin); doch hilft es eigent¬
lich nur gegen die anhaltenden Verftopfungen.

3) In Q u a r t a n f i e b e r n,

4) Gegen veraltete Gefchwüre, hauptfächlich
alt e Fufsgefch würe. — Die Wurzel wirJst
noch, heftiger, und faß. allemal mit Erbrechen.
Kr am er rühmte he als Brechmittel, i\i 2 Dr.

Aeufserlich ift das frifche Kraut ein zer-
theilendes Mittel; als Zufatz zu Urufchlägen,

Extractum gratiolae; ebenfalls draftifch;
2U 3> 5> J 2 Gran in Pillen, oder mit Zucker ab¬
gerieben in Pulvern; auch in Löfung. Gegen
alte flietsende Schaden an den Beinen
{Pf endt). In mehren Verfuchen hat es fehr gute
Wirkung gcleiftet.

I
»

b

247. Radix bryoniae. Zaunrübe, Gichlrübe,
von Bryonia alba L. ßryonia dioica
£facq,; in Deutjchland an den Hecken, {Abb.
a, Br. alba: Lamarck 196, Z. 417. Blaekw.
535. Ilandb, d, pharm. Bot, 303. — b, B,
dioica: Jaeq. Außr, 199,)
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Die Wurzel iß fpindelförmig, grofs und äßig,
von gelbsr Farbe. In alten Zeiten war die Zaun¬
rübe fchon als ein wirkfames auflötendes und ab¬
führendes Mittel bekannt. Diefe Kraft fcheint von
dem milchichten, fehr ekelhaften, fcharfen Safte
herzurühren, welcher in der Wurzel enthalten ift.
Bei dem Gebrauch entßehen nicht feiten heftiges
Erbrechen, Grimmen in den Gedärmen und darauf
entkräftende Diarrhöen.

Man benutzt fie daher blofs in Krankheiten
mit grofser Reizlofigkeit und Anhäufung von
Schleim und wäfarichten Feuchtigkeiten: I) gegen
Manie, Epilepfie; i,) in der Wafferfucht.
Und auch dann ift fie fehr unficher und entbehr¬
lich, g) Gegen chronifche GichtbeCchwer¬
den wirkte fie, mit Ammonium und Weingeiß,
oft fehr gut.

Man nimmt i) den ausg eprefs ten Saft
der frifchen Wurzel, mit Zucker vermifcht zu 1,
2 Dr. täglich 2, 5 mal; 2) das Inf u Tum der
Wurzel mit Wein, Bier oder Waffer: 1 Unze mit
2 Pfd. Wein oder Waffer infundirt und davon j,
I Efslöffel 5, 4 mal täglich genommen. Es ifi im¬
mer ficherer, mit kleinen DoTen anzufangen. Die
trockne Wurzel wirkt viel gelinder, und wird
feiten gebraucht,

Aeufserlich gebraucht man die Bryonie
ebenfalls als zertheilendes Mittel; bef. die Scheiben
der frifchen Wurzel gegen Oedeme (Ti/fot).

m
m.

m
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I

.

24S Ratiix hellebori nigri, Melampodii,
Jchwar-.e Nieswurz, Chrißwurz; von Helle-
borns niger Bot., im füdlichen Europa,
in der Schweiz, auf den Alpen, {Abb* bej.
gut bei Hayne J, 7, 8./ wo auf- den nach-
fien Tafeln (g - 14.) zugleich die verschiede¬
nen Geu äehfe, deren Wurzeln der Rad. hei-
leb. nigri oft untergeschoben werden, abge¬
bildet und nach den Gefäjsnetzen auf ihren
Durchfchnittßächen gehörig unterfehieden

find.-)

Die Meswurzel befteht aus einem Kopfe mit
vielen dünnen und langen Fafern an »Wen Seiten
umgeben, wiche von aufscn fcbwarz u'nd inwen¬
dig weifs find. Die Fafern werden allein ge¬
braucht (Fibrae hellebori nigri). Der Ge-
fchmach ift bitter, ekelhaft, ohne Geruch, Sie iß
eine von den Wurzeln, welche am häufigften ver«
fälfcht werden. Ihre Hauptbeßandtheile find ein
Icbattes Vi'mcip, welches fich dein Waffer mit¬
theilt, und ein harzicht fchleimichter Stoff. In
Subftanz wird fie feilen gebraucht; zu 5 - 15 - 20
Gr. bei Manie, Wafferfuchten. Auch das
Decoct von 1 - 2 Dr. auf 6 Unzen Waffer bis 4
Unzen eingekocht.

Extr. hellebori nigri; aus den Fafern der
Wurzel mit Waffer bereitet. Ein heftig wnkendes
Purgirmittel, obgleich es einen grofsen Theil der
Schärfe durch die Zubereitung verloren hat. Man
nutzt es hauptfächlich: I) in der Manie, Me-
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lancholie, Epilepiie; 2) gegen Waffer fuchten;
3) wider Wurmzufälle; 4) gegen hartnäcki¬
ge Hautaus fchläge, Verfchleimungen; 5) zur
Beförderung der monatlicen Reinigung. Für
reizbare Perfonen und bei Neigung zu Entzündun¬
gen pafst es nicht, Dotis: 3, 6, 13 Gr. — I Scr»
mit einem Gewürz verbunden.

Tinct- hellebori fimplex u. compofita.

Der Helleborus niger ift ein Hauptbeflandtbeil
der Bacher'fchen tonifchen Pillen, (Samml.
auserl. Abband!, für pr. Aerzte, I, 2,)

[Von Manchen wird, nach dem Vorgange der
Thierärzte, Rad. hellebori viridis, welche
der Rad. helleb. orientalis in Form und Wir¬
kung ähnlicher iß, vorgezogen.]

849. ÄLoe Succotrina oder So cot a hiuna ;
von Aloe Jpicata und A, perfoliata
Thunberg , (oder A. Socotharina Lam,)
A. elongata Murray; in Aßen, Africa,
den rveflindifchen Inf ein, Barbados und im
füdl. Europa. (Abb. Z. sfö. 284. Blackw.
330. PI. 262.)

Murray Comment, fucci alo'is amari initia; Gol-
tingae, 178g.

Sjparmann''s Reife nach dem Vorgebürge der guten
Hoffnung. S. 605.

Die Aloe ift der erhärtete Saft aus den Blät¬
tern, der Aloepflanze, welche durch das Auspres«

I
I
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fen und Auskochen erhalten wird. Sie hat einen
bittern, fcharfen, etwas aromatifchen Geichmack,
und einen balfamifchen widerlichen Geruch. Nach
Verfchiedenheit der Güte gibt es mehrerlei Sorten.

i) Aloe Socotahrina, vo» der Infel Soco-
tra oder Sokotarah. Auch diefe ift von verfchie-
dener Güte; die feinfte und befte ift die Aloe lu-
cida. Sie ift fchwärzlich roth, oder rotbbräun-
Jich, glänzend, bröcklich, in kleinen Stücken und
am Bruche röthlich transparent. Der Gefchmack
ift lehT bittet, atomaütch, fcharf. Gerieben gibt
fie ein fchönes eoldgelbes Pulver. Ihr Geruch ift
balfamifch aromatifch. Eine zweite Sorte ift dun-
kelbraunrqth, und gepulvert braungelb.

2) Aloe hepatica, Leber -Aloe, brauns
Aloe; von Aloe elongata, (einer Varietät der A.
perfoliata?) Sie iH leberbraun, nicht (o glänzend,
dabei mehr compact, zähe und undurchsichtig.
Sie kommt vom Vorgebirge der guten Hoffnung,
und von der Infel Barbados, und heifst im Han¬
del auch Barbados- Aloe. Die befte Sorte ift
fchr ,311t und rein; ihr Geruch widrig fafranartig.
Gepulvert ift lie rothgelb, gvaugelb, auch fchwara-
gelb. Die fchlechteften Sorten find über dem
Feuer eingedickt»

3) Die Moccha-Aloe buk das Mittel zwi-
fchen der Aloe Socotahrina und der bellen brau¬
nen, oder der Barbados - Alos.
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Die fog. Aloe caballina, Rofsaloe, Pfer¬
dealoe , ift die fchlechteftü Sorte der A. hepatica,
und wird aus den Ueberbleibfeln der andern Sor¬
ten bereitet. Die Benennung rührt wahrfcheinlich
daher, weil die Aloe für Pferde das ficherfte Ab-
führungsmittel ift, und diefe fchlechtdre Sorte ge¬
wöhnlich von den Viehärzten angewandt wird.
Sie ift fchwarz, pecbariig, brenzlicbt. Die khlech-
tern Sorten diefer Aloe find oft mit Sägefpähnen,
Blätterfafern und Süfsholzfaft vermengt.

Die Aloe ift ein reizend erhitzendes,
fchon in kleinen Gab»*n wirkrames, Abftihrnngs-
mittel. Di" Ausleerung erfolgt aber gemeiniglich
langfam. Gibt man he in grofsen DoTen, fo er¬
regt fie Leibfchnu-rzen. Sie ift daher auch nicht
gefchickt, ftark>' oder ünffige Ausleerungen zu be¬
wirken {fjiilleii). Nach dem Gebrauch derfelben
bleibt leicht Hjrtleibigkeit zurück, [Sie wirkt be-
fonders ftark auf die Dickdärme und auf den Ute¬
rus, und vermehrt den Andrang des Blutes nach
dieien TheUen.]

Am dicnl'chften ift fie: I) bei Verfcblei-
mung der erften Wege, und Neigung zur
Säure, um die Gedärme auszuleeren; auch ge¬
gen Würmer, Sie pafst nicht bei Neigung zu
Blutflüffen. Bii Haemorrhoidalbefchwerden ver¬
mehrt fie leicht die Zufälle, und verurfacht eine
Dispofition zu Haemorrhoiden.

2) Sie befördert den Abgang der monatli¬
chen Reinigung.

Arnemann's Mat. med. v. Krau'. JjQ
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3) In Meinen DoTen wird fie zuweilen als
Magenmittel gebraucht, in Verbindung mit bit¬
tern, aromatifchen und andern paffenden Mitteln.

Man gibt die Aloe fdtcn in Subftanz, weil
fie zu fehr erhitzt. Die Dole ift 2, 3, 6 Gran,
bis zu f, 1 Scr.; 1) in Villen, mit bittern Ex-
tracten; Extr. gentianae rubr. u. a. 2) in Lö-
fung. Am häuhgften gebraucht man das Extract.
gummofum.

Extr. aloes gummofum, aquofum; man
larst die Aloe he\>hüca in Waffer lüfen und die So¬
lution über gelindem teuer bis zur Trockne ab-
rauchen. Die Haupubeile bleiben dabei ungelöf't.
Poerntr empfahl Halt des Waffers eine vegetabi-
lil'che Säure. Man gibt es zu 5, 10, 15, 20 Gran,
am heften in Pillen, oder in L Ölung, Sein Ge-
febmack ift fehr widerlich.

Pilulae balfamicae Stahlii u. m. ent¬
halten Aloe; Doiis: 4, 6 Gran. [Gegen Arthri¬
tis atonica, Waf f er fuc h ten , Fieberkuchen.]

Tinct, aloes Ph. Lond. (Rec. Aloes Socot.
Dr. *. Extr Glyc. Dr. 1*. Aq. deft . Spir. vini
ten. ana Unc. 1.); Dofis: J, IJ Unc. [BefTer
theelöffclweife, bis Purgiren erfolgt. — Auch
äufserlich, zum Verbände unreiner, fcorbutifcher
Gefchwüre.]

Tinct. aloes compofita. (Rec. Aloes Soc,
Croci ana Gr. 45. Tinct, myrrh. ILnc. I,); Dofis:
| bis ll Dr.
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Pilulae aloes cum mynha Ph» Lond.
(Rec. Aloes Sorot. Unc. 2. Myrrh., Croci ana
Unc, I, Syr. croci q> f.); zu \, 1 Scr.

Pilulae aloes compofitae Ph. Lond,
(Rec. Aloes Socolar. Unc. 1. E 5crr. gentianae Unc.
f. Ol. carvi eilent, Scr. a. Syr. zingib. q. 1".); Do¬
ris: 8. 15, *S Gr.

Pulvis aJoes cum ferro Ph, Lond. (Rec.
Aloes Socot. Dr. §. Myrrhae Scr. 2 Extr. gentian.,
Ferri vitriol. ana Scr. I.); gegen Chlorofis zu 5,
Io, £0 Gr.

Pulvis aloes cum guajaeo Ph» Lond.
(Rec. Aloes Socot. Unc. |f. G. guajaci Unc. I.
Pulv. aroraat. Unc. *.), zu 10, 20 Gran; gegen
Gicht fchlaJfer reizlo/er Subj'ecte, gegen chro-
nifche Rheumatifmen u. f. \y.

(Aloe depurata, infuccata, rofata find
völlig entbehrlich.)

I
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